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Rlägliche doch feelige Wbſterhen 


Des Weil. Edlen / Broßachtbahren und (od 
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Stfoffen 


Philofophiz & Medicinz wohlverdienten 
DOCTORIS, 


Welcher nad groſſen Gchmertzen wegen erlittenen Bein⸗ 


Bruchs und dabey entſtandenen Ausſchlages / 
Nachdem er zwölf, Wochen darinnen ausgehalten / 


Seiner Beliebten Mrau Mutter / 


Die eben in dieſem Jahre den 18 Fér. dieſes 9 geſeegnet / 
Innerhalb 23 Wochen nachgefolge 


Und denr. Auguft. ſanfft und feelig verſchleden drauf den 4. 
mit Chriſtlichen Seremonien zur Ruße gebracht / 


In das Hertz Irrer Hinterbliebenen 
Mochwehrten Freunde 


Mit einigen Carminibus eingefloͤßet 
Von 
Innenbenanten Membris 
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Gedruckt bey oon Nicolai E. E. deen uten 
Gymn, Buchdrucker. 


An dencke hin und her bey ſchweren Todes⸗Faͤllen / 
Die man nicht hat vermutht / und aber doch geſchehn / 
So weiß man doch offt nicht / wie diß fidfür zuſtellen ? 
Was man urtheilen fot worauf man hab zu ſehn? 
an fragt: hat fib der Kranck das llugluͤckzugezogen? 
Und iſt wo unverſehns zu ſolchem Fall gebracht? 
Hat er wo die Gefahr genugſam nicht erwogen? 
Uund ⸗/ da der Fall geſchah / es gar nicht groß geacht t? 
Wie ſteht es um die Kur 2ift ſolche nicht gelungen! 
Woher und warumb nicht; iſt was dabey verſehn? 
War die Natur zu ſchwach / und hat nicht durchgedrungen? 
Wasg ift die Urſach deß / daß es alfo geſchehn? 
Ich rathe / daß man ſchweig; wer kan doch das erfinden? 
Was Gott verhaͤngt und meint / man fey nur dabey ſtill! 
O tiefe Himmels Schluß! wer kan dich doch ergründen! 
Genug! es iſt der HErr / Er thue / was Er will! 
Em jeder unter uns / der annoch ſteht auff Erden / 
Der gehe in ſich ſelbſt / betrachte ſeinen Schmertz / 
Der bald durch einen Fall kan zugerichtet werden; 
Man twr / ermuntere / das allzu ſichre Hertz; 
Hat gleich der SEELTGE bey feiner Fahrt erfahren / 
Den Bein⸗Bruch / Pein und Schmertz / und ſchlug ungluͤcklich aus / 
So bracht die Todes⸗Fahrt Ihn gluͤcklich zu den Schaaren / 
Die frc) vom Schmertz / davon nichts weiß des Himmels -Hauß. 
Betruͤbtſte! GOtt laß euch erfahren ſeine Treue / 
Und heil die Wunden ſelbſt und den dreyfachen Schmertz / 
Daß ſich ein Jederes an Seel und Leib erfreue / 
Und preif? Ihn für den Troſt / der ſtillt das traurig Hertz. ; 
eV Denen Hochwerthen Leidtragenden zum 
i Troſt auffgeſetzt von i 
Daniel Koͤhlern / 
Pred. der Alten⸗Stadt. 


FCC 


An Ihro Hochwuͤrden den Ken. SENI. 
Aron dein Licht und Recht / | 
Will bald hell bald dunckel ſcheinen / 
Weil GOtt Dich und dein Geſchlecht / 
Heut laͤſt freuen / Morgen weinen. 
Ich erwehne jetzo nicht 
4 Was zeithero DIR begegnet / 
Da dich GOtt das hoͤchſte Licht 
Da betruͤbet / dort geſeegnet: 
Nur gedenck ich wie diß Jahr 
Licht und Dunckel dich umbgeben / 


Dunckelheit 
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Dunckelheit dey Grufft und Bahr / ; 
Da die GEOWIEGER fonder Leben. 
Dunckelheit da Feind und Nacht 
DIR viel finſtres zubereitet / 
Wenn was man dir zu gedacht; 
G Ott nicht haͤtte abgeleitet! 
Licht blieb gleichwohl immer dar 
Bey der Unſchuld⸗frohen Seelen / 
Gott macht alles offenbar / 
Aller Anſchlag muſte fehlen! 
Licht beſtrahlte deine Bruſt 
Kuͤrtzlich bey dem Jubiliren / 
Da man deines Hertzens Luſt 
Wegen Augſpurg konte fpühren: 
Und da du Lutheri Lehr 
Als ſein Sohn ſo muthig treibeſt⸗ 
Und recht eiffrig immer mehr 
In derſelbigen verbleibeſt; 
So kommt an dem Iubel:Seft 
Dir eim Freuden⸗Licht mit Hauffen / 
Da du au demſelben laͤſt / 
Einen kleinen Luther tauffen. 
Itzt will wieder Dunckelheit 
Dieſes Freuden⸗Licht beſchatten / 
Denn man ſieht in Traurigkeit 
Dich nebſt deiner Ehegatten; 
Ihr betrauret Euer Blut / 
Euren Freund der abgeſchieden / 
Doch ſtellt den erſchrocknen Math 
Mit Gelaſſenheit zu frieden: 
Denckt was er empfunden hat / 
Und gônt Ihm hierauff die Ruhe / 
Denckt kein Ungluͤck in der Stadt 
Iſt / was Gott nicht Selber thue! 
Nun Gott woll dis dunckle Grab 
Bald in helles Licht veraͤndern / 
Er wend euren Kummer ab 
Von den lieben Ehe Pfaͤndern. 


Er erhalte Dein Geſchlecht 
Und beſchuͤtze deine Treue / 
Alle Morgen werde neue 


Aaton dein Licht und Recht! 
So Flaget, fo wuͤnſchet hertzlich 
AM. Johann Rechenberg. 
Ecclef. Neopolit, 
| 
Xa dd 


Ad Summe Reverendum Dominum Chriflophorum Andream Geret Rev, 
Min. Thor, Seniorem meritiſſimum ut ( S$; R. M. Pruffis a Com 
filiis Eccleſiaſticis in Conſiſtorio Sambienſi. 


Vi nuper ſolennis Iubilei in gratiſſimam recordationem Confeſſionis, annis abhine 
ducentis in Comitiis Auguftanis Imperatori auguſtæ memoris Carolo V. fcripto ex - 
hibitz, cum univerfa Ecclefia Evaugelica, piis plauſibus, quantum per rerum noftra- 
rum rationes fieri potuit, lætabundus celebraſti; nunc ferente ita rerum humanarum 
viciflitudine, funus præclaro genere oriundi arte Medica ceterisque fcientiis plane 

Excellentiffimi Domini DANIELIS SCHLOSSII Med. D, Experieotiffimi Amici, Propinqui 
Tui coniundiffimi baud immerito defles & eo graviori dolore affliqtus perturbatusque lacry- 
mis proſequeris, quo infperatior & folidz eruditionis dodrina & non infucate pietatis cando- 
re Comendatiſſimi Medici Noftri mors accidit, — Caufe lu&us Tibi funt juſtæ, quod vulnus 
vulneri, funus funeri Familie Tus egregie additum efle & nondum obduda cicatrice vulnus 
recrude ſcere fentias. Imo inter nos nemo verſatur, quin ferat graviter fatalem cafum & 
doleat TECVM Medicum inquo eruditionem cum pietate junctam noſti, & qui dignitatem 
Patriæ exemplo aliorum patria Thorunenfinm literarumque decus porro augere potuitlet, fi 
mortis przmaturz celeritas laudis curſum non retardaſſet. Habuit enim Thorunium nofrnm 
ceu mater tot felicium ingeniorum ( utor verbis God. Frid, Zamehlü ia Msfto Commentario 
de illuftribus ſcholis in Boruffia) quemadmodum in aliis facultatibus ita & in Medica filios 
non paucos, qui in & extra patriam in arte Medica celebres fuerunt.. Novit Lipfia WIL- 
HELMVM ALTENHOFFIVM patria Thorunenfem przclarum Medicum & Collegii Minoris 
Collegiatum cuius merita tum in Accademiam Lipfienfem tum in patriam noftram Thorunium 
nulla obliterabit etos, Vidit quoque Lipfia celeberima GEORGIVM MOCHINGERVM pa- 
tria patiter Thorunio oriundum, quem Phyficum Ordinarium per aliquot annos habuit & quem 
ob partam famæ gloriam Wittebérga ad capeſſendam Profeflionem Medicam invitavit, fed omnem 
hanc felicitatem ab exteris oblatsm amor Patriz vicit in Mochibgero. qui patriæ infervire ma- 
luit usque ad annum 1630 d, ı3 Maji quo vitam depoſuit. Habuit aula illuſtriſſimi Ducis 
Leonis Sapiehe Palatini Vilnenfis ut & poft »odum aula illuſtriſſimi Chriftophori Radzivilii ba- 
Jatini Vilnenfis a.curanda valetudine CHRISTOPHORVM ARTOMIVM itidem Thorunenfem 
filium Prtri Artomii Ecclefia(tz olim Polonicı, qui magna cum laude anno 1638 Mohiloviæ 
mortuus Principis veso juſſu Vilnz honorifice fepultus e(t, concionem funcbrem habente An- 
drea Schœnfliſſio Paſtore Vilnenfi, -Magni habuit Adamum Freytagium qui natales fuasTho- 
runio :debet, GymnaſiumCajodunenſe in Samogitia, quem Medicine Do&orem & Matheleos Pro- 
feſſorem celebravit, in cujus rei documentum Epitaphium huic Medico erectum ac lectu omni- 
no dignum Simon Starovolfcius in Monument. Sarmat, p. 3'£ exhibet, | Laudavit quoque 
Gédanum IOHANNIS THEOD. MEISNERI praxin Medicam, quam anno 1700 olim ibi- 
dem exercuerat non fine laude, fed pöftea-äd patriz lares reverſus eft, ubi anno’ 17 11. d. 30 
Iul. ipfi mors ex calculo e polmonibus excuſſo contigit. Innotuit quoque aulz Regiz & mul- 
tis Regni Proceribus peritia Medica Nobiliff, ac Conful. DNi SIMONIS WEISS!I olim medi- 
cam giem Warſſaviæ exercentis ubi multorum Procerum gratiam fibi conciliavit, quam in hunc- 
usque diem experitur ſingularem, & cui nunc Conſali in patria diguiffimo longzvam vitam in 
commodum Civitatis noftre ex animo precamur. Taceo Scholtzium, Blümkium, Taubenhei* 
mium aliosque patria Thorunenfes qui foli patria fervitia fua in curanda valetudine conlecra- 
verunt magnaque cnm laude obierunt. Habuit fane & in B SCHLOSSIO patria noftra Me- 
dicum qui clarorum eonterraneorum fuorum gloriam fi non multorum ſuperaſſet tamen zquaf- 
fet? Hunc itaque amiſiſſe dolet Patria, Cives, Amici, Propinqui, Confangvinei, Soror moeftiffi- 
ma Coniux Tua pietatis candore D. fratri ſimillima, luget fuperſtes frater Nobil. DNus, IO» 
HANNES SCHLOSS I. V. Cand. Te vero SVMME REVEREEDE DNE, SENIOR mortem 
dodi juxta acPii Medici huiusa Religione Medici illius Angli (2) plane alieni inprimis affe- 
ciffe intelligo, non folum ob vinculum propinquitatis arctumque amicitie nexum, fed & quod 
fciam Te nihil magis in Amicis æſtimare quam pietatis candorem in Numen Supremum. 
Qvapropter Summe Revercnde Dne SENIOR ob fa&am jaduram Amici & Propinqui Optimi 
Tibi una cum ceteris Mœſtiſſimis Conſangvineis fulciendus eft animus Deo folatii fomenta ad- 
hibente, ut non lugendum, quod talem amiferitis, fed gaudendum quod talem habueritis Pro- 
pinquum eaque propter Beato plaudendum -effe agnofcstis, - Cum enim morbi vis omnia e- 
luferit remedia Familie Veſtræ ampliſſimæ cladem iufle quidem emnes probi dolent, fed jam 
de tripmpho Beati ex mundi miferiis morbique doloribus nunc exacto, pie gaudent, Eft de- 
nique Deus quem quoque Tui caufa imploro; imo implorant mecum omnes boni, ut Fami- 
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y (e) Vid Lilienthali felectaLTr. P. I. p, 315 Escl. Teuto Pol. 


ERN warum thuſt du das? Und laͤſt in kurtzer Zei 
| 9% Leichen fo betruͤbt aus einem Hanf Mab 
Wer darff bey ſolchem Fall nach der Gelegenheit 
E Die dein Verhaͤngniß giebt, dich eigentlich befragen. 
Du nahmſt die Mutter weg. So gieng die Wurtzel ein 
Doch ſtund die Hoffnung feſt in drey verlaßnen Zweigen. i 
Man dacht, wenn dieſe nur bey guten Kräfften ſeyn 
Es peo bet brevi 1 7 erſetzet, zeigen. : 
Hlein wie ſchlaͤgt dich GOtt, Du Sochbetruͤ ! 
Und reift bít abermahl auch diefe ons M digi 
O umbgekehrte Luft! am Morgen fährt man aus, 
Am Abend bringt man mit zerkwerſcht und krancke Glieder. 
Wie viel ſind, Gott ſey Danck! nicht von dem Ungluͤck frey 
MÁS ee = 5 M gluͤcklich wieder 
i iel brechen Arm und Bein. Doch ift noch Ra 
Gott und des Artztes Fleiß ergaͤntzt die rd Gehe ^l 
Doch hier, Betruͤbteſte! bey Eures Freundes Pein 
Wolt weder Salb noch Rath noch irgend was verſchlaͤgen. 
4 Es ſcheint, da alles wolt Euch gantz entgegen ſeyn 
Ihr durffet über nichts als das Verhaͤngniß klagen. g 
Betruͤbter Gottes Mann den dieſer Fall erſchreckt, 
Erklaͤhre, wie Du kanſt, hier diefe feltne Sachen, 
~ Btr bat in deiner Seel ein folch Licht auff geſteckt 
So Dich zum Troͤſten wird beqoem und munter machen. 
, Vitenne ſelbſt für dich, das, was Gott hat gethan. 
Dein Wort und Beyſpiel wird auch denen Labſal ſchencken 
„Die Dich als Mann und Freund auch Vater ſehen an, 
Wie Dein gekraͤnckter Geiſt fich wird zur Ruhe lencken. 
Gdtt geb Euch Troſt und Rath, und ein beſtaͤndger Gluͤck, 
Und laß Euch nach dem Schmertz vergnuͤgtre Tage ſcheinen, 
; Ein Merckmahl fey Euch bif von ſolchen Gnaden⸗Blick, 
Daß Jhr nur ſelten bürfft in Eurem Hauſe weinen. 
Dir aber, Seelger iſt nun wohl! Du biſt ja ſchon 
Zu u^ ee. in x Welt gekommen. 
Ich ſeufftze, wie ſchon offt: ach Thorn! wie mancher Soh 
Iſt dir nicht durch den Tod in ſolcher Blüth cee vag 
Zum Troft der hochbetrubten Leidtragen⸗ 
den übergab ſolches : ; 
M. Peter Jaͤnichen / 
Prediger der alten Stadt 
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S Vers, Betruͤbteſte mit Thraͤnen uͤbergoſſen 
I Begruͤſſet Sie, fo gut er iso grüffen kan, 
Verſichre Sie, das Hertz aus welchem er gefloſſen, 

Das legt ſo wohl als Sie die ſchwartze Trauer an. 
Ach Schmertzens⸗volles Wort! ach uͤberhaͤuffter Jammer! 
4 Herr Door Schlof ift tob, Gr muß von hinnen fliehn, 
Shn foll nunmebro, ach! die finftre Tades- Kammer 

Umbarmen, und die Seel zu denen Sternen ziehn. 


3$ bit 


Ich hör, wie groß’ und klein' den theuren Mann beklagen, 
Ein jeder ſpricht: Mir iſt recht hertzlich umb Ihn leyd 
Was foll ich denn von Dir o theurer Geret ſagen? 
Dich ſpeiſet dieſer Fall mit mehrer Bitterkeit. 
Du haſt die Thraͤnen ob der Edlen Mutter Leiche 
Von Deinen Augen noch nicht voͤllig abgewiſcht, 
So ſpuͤhrſt Du wie Dein Mund durch neuen Schmertz erbleiche. 
So wird ein Wermuth⸗Tranck dem andern untermiſcht. 
So unverhoffte Noht heiſcht nicht gemeine Zaͤhren, 
Der Himmel welcher Dich zu ſolchem Schmertz beſtimmt, 
Und das Verhaͤngniß Dir zum Leyde laͤſt gewaͤhren, 
Sey Zeuge wie mein Hertz in Beyleids⸗Thraͤnen ſchwimmt. 
Du weinſt und ſprichſt: ach weh! nun muß ich Dich verliehren 
Mein liebſter Schwager! nun verfaͤllſt du in die Grufft, 
O herber Hergens- Pfeil! So will mir ja gebuͤhren, 
Daß mein erſchreckter Geiſt Dir tauſend mahl nachrufft: 
Wo biſt du denn mein Freund, mein Hertze hingegangen? 
Es ift mir leid umb Dich, mein Bruder Jonathan. 
Haͤlt gleich der ſchwache Leib noch meinen Geiſt gefangen, 
So glaube, daß Er doch haͤngt Deiner Seelen an. 
Wie? hat der Hoͤchſte mich zur Wehmuth außerleſen! 
Ach, foll. ich wiederumb des Traurens Abſehn feyn! 
Ich bin ſo lange ſchon der Freud beraubt geweſen, 
Itzt ſchließt man wiederumb ins Grab die Freude ein. 
Ach ich betruͤbter Mann! ich bin nun voller Schmertzen, 
Ich muß in vieler Angſt und Wehmuth traurig ſtehn, 
Wer nimmt das Leyd von mir aus dem beklemmten Hertzen? 
Soll denn mein Hertz in Blut nur ſchwimmen und vergehn? 
Meint Frau und Kinder weint, die Stuͤtzen find gefallen! 
Es hat des Himmels Schluß ein hartes uns erzeigt. 
Er ſpeiſt uns Thraͤnen⸗Brod und traͤnckt mit bittern Gallen, 
Was Wunder daß das Hertz zur Erden wird gebeugt. 
So wird Frau Schweſter auch den groſſen Riß bedauren, 
Wie wird das Bruderczertz doch nicht erſchrocken ſeyn? 
Wen ſolt einn ſolchenMann wohl nicht von Hertzen dauren, 
Der Tugend, Gottesfurcht geliebt ohn falſchen Schein? 
Jedoch was klagen wir? Es iſt des Hoͤchſten ſchicken, 
Wohl dem der deſſen Thun mit ſtillen Sinnen ehrt, 
Bor GoOttes Blitze fid in Sittſamkeit zu buͤcken, 
Iſt etwas, fo den Sturm in Sonnen uns verkehrt. 
Was iſts, Hochwehrteſte! (o da Ihr Hertz verletzet? 
Daß Gottes hoher Schluß ein Kleinod unſrer Stadt 
Der leichten Welt entzieht und an den Ort verſetzet, 
Wo Ihn der Ewigkeit ihr Gold umbſchloſſen hat. 
Itzt hoͤret Er das Lied der reinen Seraphinen, 
Und ſchmeckt mit Überfluß das Manna jener Welt, 
Itzt kan Er vor dem Stuhl des groſſen Lammes dienen 
Wo unerſchoͤpffte Luſt des Himmels Taffel haͤlt. 
rumb hemmt Betruͤbteſte! die Schmertzens⸗ volle Klagen, 
Wiewol Sie dieſer Fall febr hart ans Hertze greifft 
Snug, daß GOtt ſelber hilfft die ſchwere Buͤrde tragen, a 
Ob gleich auch ſeine Hand Ihnn Streich auff Streiche haͤufft. 
Sie tragen nur Gedult bey allen Traur⸗Cypreſſen, 
Sie nehmen willig an den herben Wermuths⸗Wein. 
Ja ſprechen Sie: Wer kan das groſſe Leyd vergeſſen ? 
Es iſt des Hoͤchſten Schluß, der muß erfuͤllet ſeyn. 
Der Hoͤchſte tarfe Sie, erhalte Sie im Seegen, 
Er kroͤhne Sie mit Freud, lohn Ihre Redligkeit, 1 
i Begleite 


Begleite 
Und 


IS if 
Kein Ero 


So muß 


ni 


Er kan 3 


Se 

Und iſt d 
Hervor ſp 
Wolt ih 
In 
GoOtt bo 
Di 

Mit Ehe 
Dennoch 
Kun dief 
Ho 
Verurſac 
ni 
Dieweil 
Durch £ 
Wiſt 34 
St 

So wen 


Se 
Gott iſt 
Wenn 2 


Wohl di 
Drumb 


ft. 


gleite 


| 


Begleite Sie mit Troſt auff allen Ihren Wegen, 
Und bringe Sie dereinſt zur frohen Ewigkeit n ; 
So bezeugte unter vielen Thraͤnen ſein auff⸗ 
richtiges Mitleiden dem Sochbetruͤbten 
Geretiſchen Hauſe s 
Dero sreusperbundener Diener 
lobann Dziermo 


Pred. der Poln, Gemeine in der Alt⸗Stadt 


Mors omnia acquat, 
Der niemand ſchonende Tod. 


2 C ift der alte Bund: Ein ieder Menſch muß fEerben, Syr.14.18, 
Wenn der gerechte tt das Leben ihm abſpricht. 
Kein Croͤſus kan durch Geld Unſterblichkeit erwerben: 
Darii tapffre Fauſt verficht daskeben nicht: 
Kein Solon kan fid loß vom Tode difpuriren; 


Ein Alexander muß ſich ſelbſt dethronifiren, 


Wo iſt Chryſoſtomus? der durch die guͤldne Lehren 
Dem Gber⸗ Hirten hat viel Seelen zugebrachte 

Wo it Juſtinian? der in febr groſſen Ehren 
Vor die Gerechtigkeit hat jederzeit gewacht. 

Wo it Galenus mit den Medicinſchen Waaren? 
Ach! alle ſind den Weg des Todes hin gefahren. 


So muß ein Menſch wie Schnee in einem Nu vergehen 
Und gleich em hellſten Glaß zerfallen unverhofft: 
Er kan gleich einer Rof” nicht lange Zeit beſtehen, 
Sein Lebens-Licht geht aus im ſchoͤnſten Glantze offt, 
Und iſt diß wunderns wehrt? denn, was nur aus der Erden 
Hervor ſprießt, das maß auch zur Erden wieder werden. 


Wolt ihr, o ſichre Leut, dran zweifflen? ach! ſo ſchauet 
In dieſem ſinſtern Grab des Docter Schloſſen Leich, 
Gott batte Ihm ein Hauß nach Hertzens⸗Wunſch erbauet: 
Die Klugheit ſchinuͤckte Ihn: an Gittern gnuͤgſam reich: 
Mit Ehren prangte Er und lebt' in beſten Jahren, 
Dennoch wolt Morta: Ihm das Leben nicht mehr fparen, 
tun dieſer ſchwere Riß, der jetzo Eure Hertzen, 
Hochweh rten Geſchwiſter, verwundt zum Dritten mahl, 
Verurſacht billig zwar viel Wermuth⸗bittre Schmertzen, 
Und preſt den Augen aus ach! Thraͤnen ohne Zahl; 
Dieweil all Eure Freund' Euch ſcheinen abgeſtorben 
Durch Eures Brüdern Tod. Noͤch, dennoch nicht verdorben ! 


Wiſt Jog nichr, wenn der Mond ſich mit dem Schein abwendet, 
So blickt der Titan erft mit ſeinem Glantz uns an? 
So wenn der Menſchen Huͤlff ſcheint gantz und gar vollendet, 
So tritt Gott mit der Huͤlff ſcheinbarlich auff die Bahn, 
Gott iff es, der alsdenn Euch Troſt unb Hülffe ſchencket, 
Wenn FHR nur Euer Hertz mit Seufftzen zu Ihm lencket. 


Drumb goͤnnt dem Seeligen die Ruhe in der Erden 
Und mattet Euren Leib mit groſſem Leid nicht ab: 
Was ift lang leben? nichts, als lang gegbälet werden, 
Und endlich wird uns doch zu Theil ein finſtres Grab: 
Wohl drm! der feelig nur in JESU iſt verſchieden. - 
Drumb rufft: Wir folgen bald, fahrt Bruder, hin im Frieden! eua 
Hiemit hat feine Condolence gegen die hoͤchſt⸗ 
"í betruͤbte Leydtragende conteſtiren follen der, der 
.. Sangen hochgeehrten Geret⸗ and Schloßiſchen 
- amilie hoͤchſt verpflichteſter Freund u. Diener 
my Johann Fridrich Tribe! 
Poln, Pr. zu S George. 
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Rlaub Wohl⸗Seeliger, daß mein beftürkter Mund, 
Bey deiner Bahr und Grufft betruͤbte Klagen bringet, 
Ich mache noch zuletzt, den herben Schmertzen kund, 
Der da dein Leib erblaſt, durch meine Seele dringet. 
Ich klage deinen Tod, der dich zu früh. entführt, 
Da Du durch einen Bruch des Beins ſo bald verbluͤheſt, 
Ja alle Hoffnung ſelbſt, die man von dir geſpuͤhrt, 
Der Werthen Vater⸗Stadt durch deinen Tod entzieheſt. 
Doch endlich halt ich noch in meinen Klagen an 
Der Tod reibt zwar nur dich, doch nicht dein Angedencken, 
Es lebet auch dein Geiſt, dort auff der Sternen⸗Bahn, 
Da wir jetzt deinen Leib, zu früh ins Grab verſencken. 
Haſt Du gleich kurtze Zeit auff dieſer Welt gelebt, 
So haſt Du doch die Zeit recht ruͤhmlich angelegt, 
Du haſt im Leben ſo der Tugend nachgeſtrebt, 
Daß ſie im Tode dich ins Buch der Ehre traͤget. 
Du aber Werthes Hauß faß in Gelaſſenheit, 
Des Werthen Bruders Bild ins Hertz und ins Gemuͤhte, 
Denn ſelbſten ſein Verdienſt Ihn ſolchen Lobſpruch ſtreut, 
Der Baum verdirbet nicht, faͤllt gleich die ſchoͤne Bluͤthe. 
mit dieſen wolte ſeine letzte Pflicht gegen dem 
Wohlſeel. Ar. Doctor als auch feine ſchuldige 
Condolentz gegen das Sochbetruͤbte Sterb⸗ 
Saus an den Tag legen. 
Heinrich Prochnau. Pr. zu Gurske. 
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Eres thuͤrmte ihre Garben, luftig in die Mandeln auff, 

Aber einer ihrer Kinder, brachte dieſe Poſt herauff: i 
Daß fie auff Herrn Schloſſens Tod, was? ſprach fie, auff weſſen Leiche? 
Auff den Seel. Herr Schlaß tieffe Trauer⸗Lieder reiche. 


Iſt ein außerleſner Doctor deñ wie Stoppeln vor dem Wind? 
Werffet Schnitter weg die Sicheln hoͤret wie betruͤbt wir ſind! 
Ach! mein trefflich guter Schloß, ſtirbet weg, o weh! vom Fallen, 
Laͤßt das raue Tod⸗Geheul, tiber jeden Sand⸗Berg ſchallen. 


Denn die ausgezehrte Muſe, die nicht weit vom ſelben wohnt 

Und im ſchweren Krancken⸗Lager, faſt zu gleicher Zeit fid) ſchont, 
Die vielfältig ihr Gebeth, umb die Linderung der Schmertzen, 
Ihres Edlen Schloſſen that, gieng demſelben auch zu Hertzen. 


Ach wie Koſtbar ſind die Thraͤnen, die, wie Tropffen von dem Thau 
Der auff unſre Garben treuffelt, von der Hochbetruͤbten Frau, 
Als Frau Schweſter, noch niemahls, von den Wangen abgetreuget 
Ja es ſpricht Ihr Eh⸗Gemahl: ach! mein Schwager ſehr mich beuget, 


Doch es ift nun ſchon geſchehen, GOttes Huͤlffe kan allein, 

Dann auch deffen muntre Jugend, Hoffnung zur Geneſung fei. 
Wolte GOtt! es war Herr Schloß, noch in unſter Felder Graͤntzen 
Ach wir braͤchten unſern Krantz / auch zu feinen Braͤutgams⸗Kraͤntzen. 


Aber nun ſind deſſen Schlaͤffe in Cypreſſen eingehüllt, 
Und die abgebangte Seele, ift vou ihrem Gott geſtillt. : 
Bey uns foll ber Górper ruhn. Und ber Hochbetruͤbten Thränen 
Stile GOtt; der kleinſte Ohm wird die Freuden⸗Wege bahnen. — 
»Mit dieſen wenigen Zeilen, wolte das Ehrenge⸗ 
daͤchtniß des Hochſeel. Herrn Dodtoris vers 
mehren, und denſelben mit Wehmuth zum Gra⸗ 


be begleiten / 
EENE H S. W. Ringelt aube / 
Deutſch und Poln. Pr. in Gremboczin, Nogam 
und tbid. 
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